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B ezng S -P re i«  m itP vs tve rse i,d ,» > a :
G a n z jä h r ig .................... ft. 4.—
H a lb jä h r ig ......................... . 2.—
L ie r ik ljä h rig .................... „ 1.—

prämimeraliouS-Betriige und EinschaltmigS-Gebiihren sind 
voran» n»d Portofrei z» entrichten.

S c h r i f t le itu n g  und V e r w a l tu n g : Obere Stadt Nr, 8 . — Unfrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, H a n d sch rifte n  nicht zurückgestellt.

A n kü n d ig u n g e n , (Inserate) werden das erste Mal mit 5 kr. und jedes folgende Mal mit 3 kr. pr.
3spaltige Petitzeile oder deren 9fcutm berechnet. Dieselbell^verden in der Berwaltnngs- 
stelle und bei allen Ailnonceu-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  o t th r  N m .

B ezugs-P re ise  f ä r  W a id h o fe » :

G a n z jä h r ig .................... ft. 3.60
H a lb jä h r ig ........................... 1.80
Bierteljährig . . . , „ —.90

g ilt  Zustellung ins Hans werden vierteljährig 10 (r 
berechnet.
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Jur Tuberkulin-Impfung.
a Nach allen angestellten Versuchen scheint man sich 
-  darüber einig zu sei», daß die Tuberkulin - Impfung beim 
"  Rindvieh, exaet ausgeführt, ein annähernd sicheres M ittel 
C ist, um das Vorhandensein von Tuberkeln nachzuweisen; aber 
§ die Frage, wie weit diese Thatsache in der Praxis bereits 
-,l verwertet werden sann, darüber ist man keineswegs einig. Mau 

tappt hier noch im Dunkeln, und wird auch nicht eher 
1 Klarheit in die Sache bringen, bevor nicht ausgedehntere 

Versuche bei den landwirtschaftlichen Viehbeständen gemacht 
worden sind. Es ist deshalb auch ein richtiges Vorgehen, 
wenn der Landeshauptmann der Provinz Preuße» nach einer 
Mittheilung von dort bei dem Provinzialansschuß die Be­
reitstellung einer Summe von 1500 Mark zur Vornahme 
von Impfungen beantragen will. Allerdings würde es wün­
schenswert sein, wenn die zur Verfügung gestellten M ittel 
eine größere Ausdehnung der Versuche, als mit 1500 Mark 
möglich ist, gestatten, aber cs muß doch einmal, wenn auch 
nur im kleinen Maßstabe, angefangen werden.

Wenn über die weitgehende Bedeutung de« Kampfes 
gegen Tnberenlose beim Rindvieh nicht nur vom landwirt­
schaftliche», sondern auch vom allgemeinen sanitären Stand­
punkte ans kein Zweifel besteht, so muß man anderseits 
doch auch wieder fordern, daß keine llcbereilung geschieht 
in Beziehung auf die zu ergreifenden birecten M itte l zur 
Ausrottung der Seuche. Zu solchen unreifen Vorschläge» 
oebbrt es unter anberm, wenn empfohlen wird, alles Vieh 
das aus vtututuiiii-ympfung reagtrt, zu schlachten.

Die sich hierauf beziehenden Aeußerungen von Prof. 
E g g e t  i n g (an der thierärztlichen Hochschule in Berlin), 
die dieser auf eine bezügliche Anfrage in den „Mittheilungen 
der Deutschen Landwirthschaft«-Gesellschaft" macht, dürften 
berechtigter Weise nicht ganz unbeachtet zu lassen sein. E g- 
g e l i n g  sagt:

„Nach den sehr zahlreichen Versuchen und wissen­
schaftlichen Feststellungen ist bas Tuberkulin ein außer- 
ordenlieh feines Reagenz auf die Tuberkulose der Rinder; 
die kleinsten frischen und alten tuberkulösen Herde, auch 
solche, welche in Lymphdrüsen versteckt liegen, antworten auf

Wiener Briefe.
X II I .

(CviflinaMDIi »Heilung bc« „SBote von bcr 8)66»").
W ir wollen heute auch jenem Theile des Leserkreises 

de« „Bote von der IbbS " gerecht werden, welcher sich ans 
den Reihen des schwachen Geschlechtes zusammensetzt und 
speziell den liebenswürdigen Leserinnen unseres Blattes etwas 
Interessantes über eine Toiletten - Proklamation bringen, 
welche gegenwärtig das schöne und zugleich schwache —  Ge­
schlecht im fernen Chicago in begreifliche Aufregung versetzt.

I n  einer Broschüre liegt das Geheimnis der Reform­
toiletten der Zukunft begraben und nun ans Werk.

A ls  Christoph Kolumbus im Jahre 1492 Amerika 
entdeckte, spielte selbstverständlich zu jener Zeit die Testeten« 
frage bei der Damenwelt des neu entdeckten Landes feine 
bedeutende Nolle

Die damalige amerikanische Franenmode war ziemlich 
einfach und selbst die „Squaw“ des mächtigen Indianer- 
Häuptlings fand mit einer gewissen Anzahl bunter Feder» 
welche die Stelle des Feigenblattes zu vertreten hatte, voll­
kommen ihr Auslangen.

Die gewaltige Entwicklung, welche der neue Welttheil 
seit dem Jahre 1492 durchgemacht, hat auch ans diesem 
Gebiete ganz außerordentliche Aenderungen hervorgerufen 
und der Toilettenluxus der Amerikanerinnen von heute 
rivalisirt in erfolgreichster Weise mit jenem der europäischen 
Damenwelt.

Der bunte Federnschurz, der einst zu Zeiten der Ent­
deckung Amerikas in Mode war, hat den kostspieligsten 
Schöpfungen der ersten Pariser Mode > Ateliers Platz 
gemacht.

Umso interessanter ist es, daß gerade die vierhundert- 
jährige Erinnerungsfeier an die Entdeckung Amerikas, welche 
die Veranlassung zu der Columbia» - Weltausstellung 1893 
in Chicago bildete, dazu bestimmt erscheint, in der Geschichte 
der Frauentracht einen bedeutungsvollen Markstein zu bilden,

Einspritzungen des M ittels regelmäßig durch eine erhebliche 
Steigerung der Körpertemperatur und andere auffällige E r­
scheinungen. Dabei steht die Stärke der Reaction zu dem 
Umfange der Erkrankungen nicht im geraden Verhältnis; 
kleinste, hanfkorngroße Tuberkel!)erbe bewirken mit dem 
M ittel oft die heftigste Störung des Allgemeinbefindens, 
während hochgradige tuberkulöse Veränderungen oft nur 
schwache Störung hervorrufen.

Die Tuberkeleiuspritznttgen haben deshalb bei der Fest­
stellung der Tuberkulose einen großen praktischen Wert.

Es bleibt aber zu bedenken, daß auf das M itte l nicht 
allein die Thiere rcagiren, welche an ausgebreiteter Tuber­
kulose leiden, und die man deshalb aus den Viehbeständen 
auszumerzen wünscht, sondern auch solche Rinder, welche 
welche ganz minimale Veränderungen, die vielleicht abge­
schlossen sind, sich nicht vergrößern und feine Gesundheits­
störungen verursachen, in sich tragen.

Derartige Thiere gibt es in allen Rindviehbeständen 
in großer Zahl.

Bei der Im pfling größerer Riubuiehbeftänbe reagirte 
in mehreren Fällen über die Hälfte der Thiere auf das 
M ittel. Beim Ausschlachten der Thiere zeigten sich aber nur 
wenige Rinder ausfällig tuberkulös, bei weitem die meisten 
hatten kleine, erst bei genauester Untersuchung mitunter erst 
durch das Mikroskop auffindbare Tuberkelherde in der einen 
oder der anderen Lympbdriise, bezro. der Lunge, Leber, Ge­
bärmutter, dem Enter und dergleichen. Solche Thiere können 
viele Jahre Nutzen gewähren und sich vollkommen gesund 
zeigen. N ur in seltenen Fällen geben dergleichen kleine Herde 
zu Allg->ne:»srkra»knngen Ver. nlassmig.

Als Beispiel w ill ich folgenden Fall anführen:
Ich impfte im August 1891 36 Kühe und 1 Bullen 

auf einem Gute mit je 0 5 Tuberkulin; es reagirte» hierauf 
30 Kühe und der Bulle mit Temperatursteigernngen von 
40 0 bis 4V8° C. und anderen Erscheinungen. Der ganze 
Bestand wurde nach und nach dem hiesigen Centralviehose 
zugeführt und nach der Schlachtung von mir untersucht. 
Alle 30 Kühe und der Bulle trugen tuberkulöse Verände­
rungen in sich. Die sechs Kühe, welche nicht reagirt hatten, 
waren vollkommen frei von solchen Abnormitäten. Aber es 
waren von den 30 Kühen nur 2 so erheblich krank, daß 
das Fleisch als minderwertig, bezro. ungenießbar bezeichnet

daß gerade in diese» Tage» aus amerikanischem Boden die 
Anregung zu Toilette-Neuerungen gegeben wird, die bestimmt 
erscheinen, die Mode, lotim auch nicht zum Fedcruschurz, so 
doch —  wenigstens teilweise —  auf einfache, praktische und 
bequeme Formen zurückzuführen.

Von jenseits des Weltmeeres soll das neue Toiletten- 
heil der Frauenwelt kommen.

Diese Allerneueste Toilelten-Proklamation liegt in Form 
einer Broschüre mit vielen Illustrationen vor, welche von 
dem Frauenkongreß der Weltausstellung zu Chicago ver­
sendet wird.

Diese Broschür enthielt den Bericht de» zur Beraihnng 
Über die weibliche Toilettenfrage eingesetzten Spezialeomitss, 
welcher Bericht den Berathungen de» Franenkongresses über 
diesen hochwichtigen Gegenstand zur Grundlage diente.

Der Kongreß hat denn auch thatsächlich die Vorschläge 
des Toiletteneomitds akzeptirt und zur Stunde haben bereits 
mehr als eine M illion  Frauen und Fräuleins in Amerika 
die neueste Toilettenform aeeeptirt —  mehr als eine M illion 
Amerikanerinnen geht bereits in den neuesten Kongreß­
toiletten spazieren.

Die Ziffer flößt Respekt ein und läßt die Sache auch 
für die europäische Damenwelt genügsam interessant erscheinen 
um sich etwas eingehender mit der Toiletten - Proklamation 
von Chicago zu besassen.

Und da mag vor Allem konstatirt sein, daß es sich 
nicht etwa um eine einschneidende, radikale Moderevolution 
handelt.

Die vernünftige Mäßigung, welche überhaupt die Be­
rathungen und Beschlüsse des Franenkongresses charakterisirt, 
hat auch das zum Studium der Toilettenfrage eingesetzte 
Comite bei seinen Berathungen geleitet.

Frauen wissen am allerbesten, daß schöne und elegante 
Frauen keine anderen Moderathschläge annehmen, als jene, die 
ihnen von den angeborenen Koketterie, von der Sucht zu gefallen, 
diktirt werden, daß sie sich nicht ein Bischen ums Bequeme 
und Praktische kümmern, wenn der graziöse Eindruck ihrer 
Erscheinung dadurch beeinträchtigt wird.

werden mußte. Bei den anderen 28 Kühen und dem Bullen 
waren nur sehr geringe Erscheinungen vorhanden. Die mei­
sten Thiere hätten noch viele Jahre leben und ohne Be­
denke» wirthschaftlich gehalten werden können.

Nach diesen Erfahrungen wird man von der Impfung 
ganzer Bestände mit Tuberkulin wohl sehr selten Gebrauch 
machen und wird sich die Anwendung des M ittels vorzugs­
weise auf Einzelfälle beschränken.

Die Einspritzungen können übrigens ohne jede Gefahr 
für das Vieh vorgenommen werden, die bei tuberkulösen 
Thieren auftretenden Gesundheitsstörungen verschwinden in 
24 bis 48 Stunden regelmäßig."

Nach einer Richtung hin wird man die Tuberkulin- 
Impfung aber doch bereits in der Praxis benutzen können 
und es wird auch schon hier und da Gebrauch in solcher 
Weise davon gemacht. Tubereulose Bulle» tragen gewöhnlich 
am ausgedehntesten zur Verbreitung der Tubereulose bei 
und es liegt deshalb nahe, daß man keine Bullen zur Zucht 
benutzen sollte, die aus die Tuberkulin - Im pfung reagiren. 
Bei den Zuchtbullen wird man davon ausgehen müssen, daß 
diese auch bei dem geringsten Grade der Tuberkulose als 
zuchtuuiauglich zu betrachten sind. M it  einem solchen Ver­
fahren geht man nicht zu weit, da der eventuelle augen­
blickliche wirtschaftliche Nachtheil in gar keinem Verhältnis 
zu den enorme Schäden steht, die durch Benutzung von 
tuberkulösen Bullen zur Zucht hervorgerufen werde».

Als Cvnsequenz dieser Auffassung ergibt sich bann auch 
weiter, daß es vor Ankauf von Zuchtbullen allgemein Ge­
brauch werde» müßte, die Tuberkulin-Impfung vorzunehmen 
und nur solche Bullen z» erstehen, die eine Reaction nicht 
zeigen. Desgleichen würde es auch gerechtfertigt sein können, 
daß ein Kauf als rückgängig betrachtet wird, wenn innerhalb 
einer bestimmten Frist eine Reaction auf Tuberkulin - I m ­
pfung bei den betreffenden Bullen sich zeigt. Geschieht auf 
diese Weise der erste, nicht zu weit gehende Schritt in der 
Praxis, bann wird man durch die entsprechende Ausführung 
nach und nach immer mehr Erfahrungen sammeln, die für 
eine weitere Entwicklung des Kampfes in maßvoller Weise 
ausgenutzt werden können.

Darum ist es den Comits-Damen von Chicago gar 
nicht eingefallen, sich mit ihren vernunftgemäßen Reform­
projekten an den Clan der Weltmodedamen zu wende», ihre 
Absicht war einzig und allein für raifonable Frauen und 
Mädchen, beiten die Toilettenfrage nicht die ausschließliche 
Lebensfrage ist, anständige und praktische Kostüme in V o r­
schlag zu bringen, die sich für die Stunden eignen, die der 
Arbeit oder dem Sport gewidmet sind.

Die Ball- und ©oirreetoiletten, überhaupt der ganze 
Luxusapparat der Modedamen wird von der Toiletten- 
Proklamation ans Chicago gar nicht berührt, vernünftige 
Frauen haben sich da zufaminengcthan, um für vernünftige 
Frauen und Mädchen eine bequeme und praktische Tracht zum 
gewöhnlichen Tagesgebrauch, für die Verrichtungen des 
täglichen Lebens auszudeuten.

Bequem und praktisch und dabei doch nicht »ngraziös, 
unter diesem dreifachen Gesichtspunkte haben die Komils- 
frauen von Chicago ihr Reformwerk einzurichten gesucht.

Zunächst empfiehlt da« Comite, nach dein Hauptprin­
zipe jeder vernunftgemäßen Kleidung, daß der Körper in 
seinen Bewegungen möglichst frei fein soll; weite Hand­
schuhe, eine Beschulung, welche die Zehen und die Fußsohle 
keinem Drucke aussetzen, offene A-rmel und Ausschnitt 
am Hälse.

Merkwürdiger Weise hat das Comits, wahrscheinlich 
au« amerikanischer Prüderie, an gewisse Toilette - Bestand, 
theile vergessen, welche gleichfalls sehr drückende Eigen­
schaften haben.

Von den Schnürleibern und Strumpfbändern ist in 
der Chicagoer Toiletten-Proklamation nicht» zu lesen.

Dagegen verbreitet sich die Broschüre ziemlich aus­
führlich über die Kopfbedeckung und übet jene Toileitenstücke, 
welche zur unmittelbarsten Bekleidung des Körpers, les 
üessons, wie der Franzose diese Partie der Damentoilette 
mit unübersetzbarer, prägnanter Kürze des Ausdruckes 
bezeichnet.

Was zunächst den Kopf betrifft, heißt es in der



%r. 23. „Bote von der Abbs." 8. Jahrgang.

Aus Wai-Hofen und Umgebung.
' *  S c h u li i i fp e c t io » .  Die hiesige gewerbliche F ort­

bildungsschule wurde au Beginn dieser Woche von beut k. f. 
standesschulinspeklor Dr. S p ä n g  < er und der Zeichenun­
terricht an der Realschule von dem Jnspector hiesnr, Professor 
L a n g l  aus Wien infpicicit.

** Sängerfest. Nach den zuletzt angeführten An­
meldungen sind noch an neuen hinzugekommen die des 
Miinnergesangveretnes Höllenstein (korporativ) und der Ge­
sangvereine Traismauer und des Neubauer Mannerchores 
und Touristen-Sängcrchores in Wien (deputativ).

** D a s  midiste niederösterrcichifchc Lau  
deSschiefien findet wie nun schon bestimmt ist, in unseren 
Städtchen nächstes Jahr statt, und wird unsere Schützen« 
halle jedenfalls wieder eine Vergrösteruiig durch Zubauten 
erhalten.

** J a h rta g . Morgen Sonntag, den 11. findet in 
Joses Nagl'S Gnstboflokalitäten der Jahrtag der Pnt zgr u -  
ber ' schen Zimmerleuie statt, bei welchem unsere Stadt- 
kapelle ihre lustigen Weiset! ertönen lassen wirb, und der so wie 
voriges Jahr ein recht gemüthlicher Abend zu werden 
verspricht.

** G  enossenscb a ft l iches. Montag, den 11. Juni 
findet in LahuerS Gasthofe die Jahreshauptversammlung der 
Wagenbaugenossenschafl um 1 Uhr nachmittags mit nach­
folgender Tagesordnung statt: 1. Rechenschaftsbericht für
das Jahr 1892. 2. Genehmigung der Genossenfchaftsrech-
nting. 3. Aufdingen und Freisprechen. 4. Allfällige Antrüge. 
Um eine zweite Ausschreibung zu vermeiden, wird ersucht, 
recht zahlreich zu erscheinen.

** B o lk S b ild i in g s v e re i» .  Ant Samstag, den
3. Juni, fand die constitnirende Versammlung des Zweiges 
„Waidhosen a. d. 9)6bs und Umgebung" des allg. n.-ö. 
Volksbildungsvereines in Herrn Bromreiters Gattensalon 
statt. Herr D r. Freiherr von P l e n k e r  begrüßte die Er­
schienenen und stellte denselben die seitens der Hauptleitung 
in Krems entsendeten Herren Professor Franz H o l u b  und 
Bürgerschullehrer Hans H ü t t e r  vor. Ersterer brachte in 
spmpatischer Weise die Freude der Hauptleitung über die 
eben zu vollziehende Eonstituiernug des neuen Zweiges zum 
Ausdrucke und wünschte demselben ein kräftiges Gedeihen. 
Hierauf erfolgte die Wahl des Vorstandes. Gewählt wurden 
die Herren: Dr. I .  C. S l e i  » d l  (Obmann), Joh. G ä r t n e r  
(Stellvertreter), Alois H o p p e  (Schriftführer), Ferdinand 
Lu g  er (Zahlmeister), Wendest» $  schont, (Büchereiver- 
walter), Gustav D i e t r i c h ,  Conrad F r e i .  D r. Anton 
R i e d l ,  (Beisitzende). Herr D r. S t e i n d l  übernahm nun­
mehr den Borsitz, dankte für das ihm entgegengebrachte Ver­
trauen und versprach für eine so tjemeinnntzige und fble 
Sache, wie sie der Volkebildungsverein bezweckt, jederzeit 
kräftigst wirken zu wollen. Der Obmann ertheilte hierauf 
dem Sekretär Herr Hans H ü t t e r  zu seinem Vortrage dag 
Wort. I n  einstündiger Rede beleuchtete derselbe die Zwecke 
der Volksbildungsvereine überhaupt, wies auf die Wichtigkeit 
der Gründung von Ztveigvereinen hin und brachte an der 
Hand eines umfassenden statistischen Materiale« die Erfolge 
solcher Vereine in Deutschland, England, Frankreich, in der 
Schweiz und in Nordamerika zur klaren Anschauung. Was

Broschüre des Frauenkougresses der Columbia» Weltaus­
stellung in Chicago:

„D ie Damen haben sich gewohnt, dem Kopfe ohne 
jede Rücksicht ans Behagen und Bequemlichkeit, alle mög­
lichen Lasten aufzuladen.

W ir empfehlen daher, alles unnütze Gewicht von, 
Kopfe zu entfernen und von der Kopfbedeckung einfach nur 
den nothwendigsten Schutz gegen Sonne und Kalte bei­
zubehalten.

Und — les dessons — ? da wird die Sache ein bischen 
schwierig —  es bleibt nichts übrig, als die betreffende Stelle 
wörtlich zu übersetzen; es heißt also bezüglich der „dessons“ 
in der Proklamation: W ir empfehlen folgende« Kostüm, das 
natürlich in Faco» nub Preis, Variationen aller A rt leicht 
zuläßt: Reithosen und nett adjustirtcs Leibchen — offenbar 
ein Ersatz für das von der Proklamation unberührt ge­
bliebene Korset —  oder gar kein Leibchen.

Das ist das dessons, wie es für die Freiheit der Be­
wegung und die vollste Behaglichkeit des weiblichen Körper« 
unumgänglich erscheint.

Diese Bemerkungen vorausgeschickt, gelange» wir nun 
zu den Reform-Toilette» des Kougreßes.

Und nun kommen w ir zur Hauptsache, zu den d r e i  
n e ue n  T o i l e t t e n ,  welche das Konnte von Chicago in 
Vorschlag gebracht hat und die, wie erwähnt, bereits von 
mehr als einer M illion amerikanischer Damen getragen 
werden: Das s y r i s c h  e Kostüm,  das S p o r t k o s t ü m  
und da« a m e r i k a n i s c h e  Kost üm.

Sehen ivir »ns einmal das erste dieser drei Kostüme 
etwas de« Näheren an.

Da« syrische Kostüm besteht aus einer weiten Blouse, 
die bis unter die Wade» reicht. Die Blouse liegt in breiten 
Falten um den Hals, wird um die Taille durch eine Schürze 
mit flatternden Enden festgehalten und nimmt vom Knie 
abwärt« die Form von Pluderhosen an, wie sie die Türk­
innen tragen.

Ein Garibaldileibchen, wie man es im Jahre 1860 
trug, vervollständigt das syrische Toiletteu-Ettsemble.

Das Sportkostüm läßt das Bein vom Knie abwärts frei.
Da« amerikanische Kostüm wird mit Leggins getragen 

die in der Farbe zum kurze» Rock passen müssen.

durch opfermuthiges und zielbewußtes Vorgehen für die 
edle Sache der Volksbildung erreicht werden samt, zeige 
auch der n.»v. VolksbildungSverein, welcher in Verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit schon großartige Erfolge auszuweisen ver­
mag. Frei vom-sLen Liebenzweckcn haben die Volksbildmtgs- 
vereine nur das erhabene Ziel vor Augen: Verallgemeinung 
der Intelligenz, Förderung der allgetueinen Bildung der 
breiten Volk-schichten. T r itt der Mensch aus der Volksschule 
ins Leben hinaus, so ist er ein noch unfertiges Wesen, seine 
geistige und moralische Entwicklung ist noch nicht abge­
schlossen. Für die Jugend ist daher die Thätigkeit der Volks­
bildungsvereine vom besonderen Segen, denn in dieser Zeit 
ist Geist, Gemüth und Charakter am meisten bildungsfähig, 
und gerade in dieser Zeit ist die Gefahr, durch schlechte 
Seetüre und durch schlechten Umgang auf Abwege zu gerathen, 
am größten. Doch nicht nur für die Jugend, für Jedermann, 
den Arbeiter, Bauer, Gewerbsmanu :c. ist der Volks­
bildungsverein vom großen Nutzen. Die heutige Zeit
verlangt von dein Einzelne», soll er cs in der Welt
zu etwas bringen, einen gewissen Grad allgemeiner Bildung 
und das Vermögen selbstständige» Denkens und Urtheile»». 
Durch Errichten von Volksfrcibüchereien, durch Abhalten 
von volkSthümlichcn Vortraget, littd Veranstaltung von Volks- 
Unterhaltungen, durch Herausgabe der Volksbildungsblatter, 
durch Errichtung von Fortbildungsschulen rc. sucht der Volks- 
bildungsverein sein Ziel zu erreichen. Politische Bestrebungen 
sind ausgeschlossen. Doch wird ein Volk, das selbstständig 
sich ein Urtheil zu bilden vermag, nicht sich blindligs s. lbst» 
süchtigen Volksschmeichleru und Volktausbentern ausliefern, 
wird nicht sich gedankenlos gewissenlosen politischen und 
socialen Agitatoren verschreiben. 'M it gespannter Aufmerk­
samkeit folgten die Zuhörer den fesselnden Ausführungen des 
Vortragenden und lohnten dessen Mühe mit lautem Beifall. 
—  Der Obmann dankte sodann Herrn H ü t t  ' r  für seine 
höchst interessanten und belehrenden Vortrag. Er richtete an 
die Anwesenden die Bitte, den Verein thatkräftigst unter­
stützen und das Volk für ihn interessieren zu wollen. Der
Zeitpunkt der Eröffnung der Volksbibliothek, die jedermann 
zur unentgeltlichen Benützung frei steht, und die 'Modalität 
der Entlehnung wird später öffentlich bekannt gegeben werden.

** V v in  Theater. Nachdem unsere hier weilende 
Theatergesellschaft Bosch seit Anfangs 'Mai hier geweilt und 
uns so manchen vergnügten Abend bereitet hat, ivird diese in 
wenigenTägenWaidhofen t eclassenumnachGresten znübersiedeln, 
und dort den Sommer zu verbringen. —  Dienstag den 13. 
Jun i gelangen zwei hübsche Lustspiele zur Ausführung, welche 
w ir dem theaterbesnchendcm Publikum bestens empfehlen, 
nämlich: „Die schöne M üllerin," oder: „Das Rebhühner 
Soupe," Originallnstspiel in 2 Akten von Schneider. Dem 
folgt : „D er Ursprung des Korbgebens," ländliches Lustspiel 
von Feld»!«»!!., W ir können juufcrui geehrten Nachbarorte 
Greffen diese Gesellschaft ans das beste empfehlen.

** D aS  städtische B ad  wurde Freitag, den 9. 
Juni eröffnet.

** E ine  wackere T h a t vollbrachte am vergangenen 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr, ein Mädchen, Köchin bei 
Frau Therese M  a u ß. Um obige Zeit spielten mehrere 
Kinder bei dem in der Wasservorstadt hinter der Manß'schen 
Färberei befindlichen Fluder. Zwei von den spielenden 
Kindern fiel ein, auf den Rand des Fluders, in welchen,

„Syrisch" oder „S p o rt" oder „Amerikanisch," das ist 
dann eben Geschmacksache.

Soviel ist gewiß, daß junge hübsche Mädchen in diesen 
Reformekoslümen von Chicago ganz allerliebst aussehen 
müssen — junge hübsche Mädchen sehen ja immer allerliebst 
au«, selbst wen» sic auch Pluderhosen anhaben.

Weniger dürften die neuen Kostüme älteren Damen 
zu Gesichte stehen; die Pluderhosen bilden da ein mit Bezug 
ans den Gesammteindruck gefährliches Element.

Jedenfall« ists aber bett Komitsdamen von Chicago 
voller Ernst mit ihre» Reform-Toiletten, mit dem syrischen 
Plnderhosenkostiim und den Reithosen für die „raisonable 
Frauenwelt. I n  Amerika hat man weit weniger Angst davor, 
sich lächerlich zu machen als tu Europa und es wird die 
Toiletteresormatiorinnen von Chicago. Darum auch nicht im 
Mindesten ans der Fassung bringen, wenn das 'Pluderhosen- 
Projekt auf europäischen Damenlippen ein spöttisches 
Lächeln hervorruft.

Eine Million-Amerikanerinnen Hai der Reform zuge­
stimmt und steckt schon in Pluderhosen, wenn es eine
europäische Dtmenmillion den amerikanischen Geschlechts« 
genossinuen nicht jo rasch nachmachen sollte, ist das
Reformkomit« von Chicago unschuldig daran.

ES ist aber eine eigene Sache, etliche hundert schöne 
Wienerinnen in Derby-Toiletten sind uns lieber als eine
M illion Amerikanerinnen in Pluderhosen.

Ganz abgesehen davon, daß wir um die Ersteren zu 
sehen, nur in die Freudenau zu wandern brauchen, während 
wir den Plnderhosen-Dameu zu Liebe übers große Wasser 
fahren müßten.

M it  Schaudern sehen wir, daß wir bereit« den uns
zugewiesenen Raum für unseren Wiener Brief aufgebraucht 
haben, ohne über vieles Bemerkenswerte aus der letzten 
Zeit in Wien berichtet zu haben.

Der vorliegende Stoff wird daher in dem nächsten 
Wiener Briefe Raum und Verwertung finden.

E. F  —  r.
Wi e n ,  im Jun i 1893.

das Wasser eine sehr starke Strömung besitzt, zu steigen 
und dort auf und nieder zu gehen, bis plötzlich eines davon, 
die Tochter des Maurers Et e l ,  das Gleichgewicht verlor 
und in das Wasser fiel. Die anderen Kinder liefe», wie in 
solchen Fällen gewöhnlich davon. Nun wäre das Kind un­
rettbar verloren gewesen, wenn nicht zufällig das bei Frau 
Mauß Bedienstete Mädchen, M a r i e  F  i d a, dazu gekommen 
wäre, die rasch entschlossen in ihren Sonntagskleider» in 
das Wasser sprang und so dem Kinde dar Leben rettete. 
Das brave Mädchen verdient für seine wackere That da» 
allgemeine Lob und volle Anerkennung

** Verstorbene im M o n a t  M a i  1893. Am
4. Marie Panstingl, verw. Armenhaus-Pfründnerin, 54 Jahre 
alt, W.-V. Nr. 3, Herzfehler. Am ü. Franz Eppinger, verw. 
Knecht, 44 Jahre alt W .-V. 4, Lungentuberkulose. Am 6. 
Magdalena Hochbichler, Bäuerin, 58 Jahre alt, I I .  Krail- 
hofrvtte, Pneumonie. Am 8. Michael Gassenaner, verh. Holz- 
knecht, 57 Jahre alt, V. L., Ertrunken. Ant 12. Ferdinand 
Stöckl, Zimmermannssoh», 4 Wochen alt, V. L. 27, Fraisen. 
Am 13. Peter Hochpöchler, Bauernknecht, 78 Jahre alt, I I .  
Rimtrotte 6, Bronchitis. Am 15. Magdalena Halwachs, 
Zeugschiniedsgattin, 52 Jahre alt, W. - V. 97, Krebs des 
Oberkiefers. Am 16. Karl Freismnth, ver h. Kaufmann, 75 
Jahre alt, Stadt 150, Wassersucht. Ant 17. Anna G ill, 
Bahnwächtersgatiin. 63 Jahre alt, I. Rinnrotte, Schlagfnß. 
Am 17. Leopold Vollmann, verw. Inwohner, 83 Jahre alt, 
V. L. 62, Marasmus. Am 18. Anton Hochreiter, verh. 
Gasthausbesitzer und Bäckermeister, 39 Jahre alt, Stadl 63, 
Lnngenentjündnng. Am 20. Karl Kinz. Brauergehilse, 60 
Jahre alt, W.-V. 4, Wassersucht. Am 26. Franz Wagner, 
Bauer, 76 Jahre alt, I. Pöchserrotte, Herzbeutel Entzündung. 
Am 29. Katharina Letz. Fabriksarbeitersgattin, 42 Jahre 
alt, I. Rinnrotte, Chronische Riickettmarks-Etttzüttdmtg. Ant 30. 
Anna Henökl, HolzknechtStochter, 13 Jahre, alt l. Krailhoj- 
rotte, Tnberkulosis. Am 31. Anna Welcher, Hammerschmied«- 
gattin. 69 Jahre alt, W.-V. 156, Schlagfluß.

** B u lg a r ie n .  I n  der ganzen europäischen Presse 
herrscht nur eine Stimme über die außerordentlich günstige 
Wendung, die sich in der Situation Bulgariens vollzogen 
hat. Die nunmehr factijch zu Tage getretene wohlwollende 
Passivität Rußlands gegenüber der in Bulgarien durchge­
führten Verfassungsänderung und die gewiß aus authen­
tischester Quelle geschöpften Bemerkungen über Bulgarien in 
dem Expose, das Graf Kalnoky erstattete, gewähre» die 
unbedingte Zuversicht, daß die friedliche Entwicklung B u l­
gariens durch äußere Einflüsse keine Störung mehr erfahren 
werde. Die bulgarische Regierung kann sich dabei jetzt de» 
wirihschaftlichen Aufgaben des Lande« widmen. Die bisher 
auf diesem Gebiete trotz der Schwierigkeiten erzielten Leistungen 
verbürgen eine» um so rascheren Fortschritt, als die ganze 
Energie der Regierung uunmehr diesen! einen Ziele zuae- 
wendet ist. An« diesem tautitbc ist er setdfwrestu„vNry, baß 
der Markt- für bulgarische Obligationen in der letzten Zeit 
eine größere Lebhaftigkeit bekundete und man darf weiter­
hin wohl eine Coursavance der bulgarischen Titres gewärtigen.

Eigenberichte.
U b b s . Bei der am 5. Jun i d. I .  stattgehabten N . 

planmäßigen Uebung der hierortigcn Feuerwehr, welche die­
selbe in der n.-ö. Landis-Jrrcnanstalt abhielt, ertheilte Herr 
Franz Eckstein, Verwalter der n.-ö. Landes - Irrenanstalt 
in Ibb«, tu liebenswürdigster Weise jedwede Auskunft über 
die im Jahre 1892 aus Antrag de» Obmann-StellvcrtreterS 
des n.-ö. Landes-Fcuerwehr-VerbandeS, Herrn Karl Schneck 
in S t. Pölten, und des CommandoS der frciw. Feuerwehr 
Ibb s  vom hohen LandeS-AuSschusse neu angeschafften Ge­
rüche, insbesondere über die vier Extinctäre und die Schwarz' 
scheu Feuerlöscher. Instruction wurde ferner ertheilt über 
die Hanptwechsel vom Bassin und die angebrachten Normal­
gewinde, über die Wasser-Bassin« in den verschiedenen An­
staltshöfen. sowie über die Oeffnungen in den Mauern zum 
Durchgehen der Schläuche. Ferner wurden die Saug- und 
Pumpemuaschinet!, sowie die übrigen Gerüche im Requisiten- 
magazin besichtigt. Hieraus begannen die practischcn Uebungen 
an den einzelnen Gerüchen und Maschinen. Auch der vom 
Mitgliede der sreiw. Feuerwehr, Herrn E. Lenk hergestellte 
zum Riegenführer Herrn V. Löscher führende Telephon 
wurde theoretisch und praktisch dnrchgenontmen Zum Schlüsse 
führte Verwalter F. Eckstein die Feuerwehr zum neugebanten 
Badebassin der Anstalt. Dasselbe enthält 120 hl Wasser 
und gewährt großen Nutzen bei einem Brande in den Iso- 
liertraclen, im Cpidemiehause, in der Leichenkapelle und dem 
Gürtnerhause, sowie in der Vorstadt Pisenegg.

B e s o n d e r e  E r w ä h n u n g  v e r d i e n t ,  daß be i  
d i e s e r  U e b u n g  d a s  F e u e r w e h r - C o r p «  zum 
e r s t e n m a l e  nt i t d e ttt vom n.-ö. La  n d e s - V e r  b ä nd e  
beschl ossene n n e u e n D i - d i n c t i o n s z e i c h e n c o m -
p 1 e t aus r ück t e .  Gut H e il!"

Die in Ibbs wohnhafte Hausbesitzerin Frau Steiudl, 
unter dem Namen „Steindlwcberiu" weithin bekannte Rath­
geberin in den verschiedensten Krankheiten, hat der Gemeinde 
Ibb s  zum Baue einer Kapelle ans dem neuen Friedhofe den 
Betrag von 3000 fl. mit der Widmung geschenkt, daß die 
in Rede stehende Frau eine Gruft unter der neuznerbanenden 
Capelle, sowie eine öffentlich anzubringende Widmungstafel 
erhalte. —

I n  der Nacht vom 3. auf 4. Jun i wurde die Gaste 
in dem Verkauf-lokale des Glasermeisters Herrn Felleschnisky 
mit einem Betrage von über 130 fl. beraubt. Hierunter 
befanden sich 20 fl. Armengelder. Man vermuthet, daß ein 
früher bedienstet gewesener Gehilfe diesen Raub begangen habe.



9ir. 23. „Bote von der M b s ." 8. Jahrgang.
ZHItnwmnvsdi „Berlin-W ien".

Der Grazer Hauptmann S t c i n d l ,  beffeu Ankunft 
non mit Interesse entgegensah, ist »»erwartet im Laufe 
er verflossenen Viacht am 7. am Start in Floridsdorf eingetroffen, 
j« war halb 1 Uhr nachts, als er hier ankam. Er hallt 
ich somit weder durch den Regen, noch durch das Kothmeer, 
cm die von ihm passirtc Strecke glich, abhalten lassen, den 
Rarsch bis an« Ziel fortzusetzen. Von den Schwierigkeiten, 
nit welchen der Hauptman» schon früher zu kämpfen hatte, 
libt eine von ihm geschriebene, in Znaim am G. d. aufge- 
,ebene Corrcspondenzkarte Zeugnis, in welcher es heißt: 
.Ankunft 9 Uhr abends. Leichter Regen. Stockfinstere Rächt. 
Ohne Laterne. Furchtbar gehemmt, was ich auch morgen 
fürchte. Nr. 101." Obwohl nun der Regen auch weiterhin 
liiederströinte, die Wege immer morastiger wurden, niarschirte 
»er Hauptinaun doch unverdrossen gegen Wien, da er, wie 
er sagte, es sich nun einmal so vorgesetzt. Als es dann 
finster geworden, 10 Uhr, die für das Marschende des 
Tages fixirte Stunde, vorüber war, befand sich der Haupt­
mann noch immer auf ber Straße und ging unbekümmert 
weiter, bis er um die obenerwähnte Stunde nach M itte r­
nacht das Ziel erreicht hatte. Selbstverständlich fand er 
Niemanden mehr im Starthäuschen. Der Hauplmannn begab 
sich in ein Gasthaus in Floridsdorf, übernachtete daselbst, 
und fuhr Morgens nach Wie». Hauptinaun S t e i n  dl  
hat diesen Distanzmarsch aus militärischen Erwägungen ge­
macht, da er erproben wollte, mit welchen Kräften, unter 
welchen Verhältnissen und mit welchem Erfolge eine Strecke 
wie er sie eben bewältigt hat, zurückgelegt werden kann, 
E r hat Berlin vorige Woche Montag verlassen, niarschirte 
dann unter feiner Nummer (101), da er ursprünglich seinen 
Namen geheimgehalten wissen wollte, und behielt ans dem 
ganze» Wege den regelrechten militärischen Schritt bei. Selbst­
verständlich niarschirte der Hauptinann, der activ dient, in 
Z ivil. Auf der Strecke war er wiederholt aufgehalten. E in­
mal begegnete er zufällig einer preußischen Batterie, wurde 
erkannt und von den Ofsicieren eingeladen, der Uebung 
beizuwohnen. Die zweite Verzögerung trat durch fein Zu­
sammentreffen mit dein preußischen M ajor Stwolinski ein, 
dein er, als derselbe unpäßlich wurde, Gesellschaft leistete. 
Wenn man von diesen zufälligen Behinderungen während 
des Marsches absieht, so ergibt sich, daß der Hauptmami 
circa sieben Tage gegangen ist und täglich 80 Kilometer 
zurückgelegt hat. Er befindet sich in bester Condition. Wie 
w ir hören, wird dem Hauptinaun S t e i n  bl  die silberne 
Medaille zuerkannt werden. — Von dem Schneider B o  I I  and 
(Nr. 89) traf eine Karte aus W i l e n z (Mähren) ein, daß 
er direkt gegen Wien mnrschire.

Verschiedenes.
— Einen grausigen Fang machte bei Trier ein 

Fischer, der seine Netze ans der Mosel ziehen wollte. Das 
außergewöhnlich schwere Netz konnte nur mit fremder Hilfe 
in de» Nachen gebracht werden, wo man dann die Leiche 
eines seit mehreren Tagen vermißten Soldaten aus den 
Maschen wickelte.

— liebet die französischen Köche bringt der 
„F igaro" eine längere Plauderei, der die „Post" nachstehende 
Angaben entnimmt: Zunächst meint der Verfasser des A r­
tikels, es fei soeben in Berlin eine Bewegung gegen die 
französischen Köche im Gange. Aber das verschlage nichts; 
wie die Pariser mit Behage» das schöne Münchner Bier 
vertilgten und München große Quantitäten dorthin aus­
führe, so würde Frankreich fortfahren, in alle Welt seine 
kulinarischen Alchimisten zu exportiren; nach wie vor würde 
es zum „Chic" der großen Herren in London und St. Pe­
tersburg, in Athen und Stockholm gehören, sich für die 
Küche den französischen „Chef z» halten. Die Hauptbezugs­
quelle für die französischen Köche ist die Gesellschaft der 
französischen Köche zu Paris in den R iit Turbigo, die seit 
dem Jahre 1848 mit großem Erfolge funktionirt. Die Ge­
sellschaft hält stets Listen ihrer Kandidaten mit genauesten 
Personalien bereit. Die meisten Aufragen kommen an« Enge 
land und Rußland. I n  England beträgt das monatliche 
Minimalgehalt eines französischen Kochs 400 Francs und 
steigt häufig aus 600 bis 700 Fr. Unter Umständen aber 
w irft dies Metier ein höheres Gehalt als das eines D iplo­
maten ab. So hat unlängst der Chef der Küche des Londoner 
Rothschild in Paris ein Etablissement mit 500.000 Francs 
Baargeld erworben. Er gestand, während seiner Thätig­
keit bei Rothschild 40.000 bis 50.000 Fr. jährlich verdient 
zu haben. Der Vorgänger dieses Würdigen lebte gar aus so 
großem Fuße, daß ihn Rothschild zu entlassen für gut be­
fand. Jetzt ist es in großen Häusern in- und außerhalb 
Frankreichs üblich geworden, die Köche per Mahlzeit und 
per Couvert zu bezahlen. Der Koch muß eine bestimmte 
Anzahl von Schüsseln liefern. Beispielsweise erhält ein fran­
zösischer Koch in einem großem Wicnerhonse für bürgerliche 
Verpflegung von 5 Personen pro Tag 50 Frcs. von zehn 
Dienstboten 40 Fr. Im  Falle größerer, geselliger Versamm­
lungen wird der Preis für die Herrschaften verdoppelt oder 
auch vervierfacht, je nach den Ansprüchen. Der betreffende 
„Chef", kann sein jährliches Einkommen auf mehr als 
40.000 Fr. beziffern. Fürstliche Häuser lohnen ihre Köche 
akkordweise. So erhielt bei der verstorbenen Königin Olga 
von Würtembcrg der französische Koch 32 Fr. pro Tag und 
ebenso viel für das Couvert, wenn hohe Herrschaften an der 
Tafel speisten. I n  kleineren Schlössern müssen die Köche 
schon von vorn herein gut situirt sein, da sie halbjährlich 
oder auch jährlich bezahlt werden.

— E in  w irk lic h e s  L u fts c h lo ß  im wahren Sinne 
des Wortes wird, wie man schreibt, den sogenannten 
„clou“ der im nächsten Jahre stattfindende» Antwerpener 
Ausstellung bilden. Der von dem Ingenieur TobianSky ent­
worfene Plan, dessen Ausführung von einer bereit» zu Stande 
gekommenen Aktiengesellschaft in die Hand genommen wird, 
besteht darin, ein 20 Quadratmeter großes, ans Bambus­
stäben, S tahl und Aluminiuniröhre» hergestelltes Floß, auf 
welchen ein palaisartiges Restaurant erbaut ist, durch eine 
Anzahl von Fesselballons in einer Hohe von 500 Mieter 
über der Erde freischwebend zu erhallen. Durch eine mittels 
starker Kabeltaue hergestellte sinnreiche Verankerung wird er­
zielt, daß das „Luftschloß" selbst bei stärksten Winde nicht 
in Schwanken geräth. Zwei kleinere Fesselballons, deren 
jeder acht bis zehn Personen faßt, werden den Personenver­
kehr zwischen dem Lustschloß und der Erde besorgen. Die 
durch das unvermeidliche Entweichen des Gases nothwendig 
werbende Nachfüllung der Ballons erfolgt von der Erde aus 
durch einen seidenen Schlauch; der jeweilige Gasbestand der 
einzelnen Ballons wird durch die in dem Wärterhäuschen 
aufgestellten Manometer angezeigt und eine besondere Vor­
richtung ermöglicht es, jeden Ballon für sich zu füllen. Durch 
gewaltige elektrische Lichtwerfer wird am Abend von dem 
Luftschlosse aus der AuSslcllungsplatz erleuchtet. M it Hilfe 
von Dampfwinden kann das ganze Luftschloß innerhalb 10 
Minuten zur Erde herabgelassen werden.

— E i»  M e rk m a l der In fluenza. Der englische 
Arzt Shelley hat gefunden, daß zu Beginn der Influenza 
auf der Schleimhaut de« harten Gaumens sich ein Bläschen­
ausschlag einstellt und betrachtete diesen als sicheres Merk­
mal der Krankheit. Der Ausschlag besteht aus kleinen 0 5 
bis 1 Millimeter großen Bläschen, die wie Sagokörner aus­
sehen. Von 48 Schülern des Haileybury College, welche den 
charakteristischen Ausschlag besaßen, erkrankten 47 an epide- 
deulischer Grippe; dagegen bekamen von 17 anderen, die 
jenes Merkmal nicht zeigten, nur 5 Influenza,

— D ie  französische Greise» - 'Ausstellung. 
Man spricht von einer Zeithysteric, an der w ir Menschen 
des 19. Jahrhunderts kranken- Und haben unsere strengsten 
Kritiker Recht, so leiden w ir alle an moralischer und ge­
danklicher Altersschwäche. Von Zeit zu Zeit dringt eine 
Nachricht in die Oeffeutlichkeit, die wahrlich geeignet ist, 
Jenen, die so urtheilen. Recht zu geben. Ein Pariser Tele­
gramm meldet in Kürze, daß in Frankreich eine Art Grciseu- 
Ausstellung veranstaltet werden soll. Vor nicht allzulauger 
Zeit hat Paris eine Ausstellung von Bebes bewundert, und 
jetzt sollen die Neunziger darankommen, um gegen Entree 
besichtigt und angestaunt zu werden. Wahrhaft, die F rivo li­
tät feiert ihre O rg ien! DaS Kind wird von der Mutter- 
brust weggerissen und der Greis vom Grabesrand weg-
a-schlkppt, um cynische Reugier, uub zwar eine gang neue
Neugier, die Neugier der Entartung zu befriedigen, lind 
was das Traurigste an der Sache ist, wir fürchten gar­
nicht, die Ausstellung werde nicht zustande kommen, sind doch 
den ältesten und bestconservirten Greisen (90 Jahre M in i- 
malalter) Gratiskost, freies Qnatier und Prämien zugesichert. 
E r hat etwas Schimmliges, etwas Alterthümliches, der Ge­
danke der Greisen-AuSjlellung. Daß solche Ideen auftauchen 
und noch mehr, daß sie Anklang finden können, erklärt 
Vieles, unter Anderem auch die gesteigerte Frequenz der 
Irrenhäuser.

—  E ine  seltsame Ileberrascbung wurde dieser 
Tage im Hospital Laennec in Paris den Aerzten zu Theil. 
Ein altes Männchen, sehr sauber und sorgfältig gekleidet, 
hatte sich eines Morgens zur Aufnahm gemeldet, die üblichen 
Angabe» gemacht und ein Bett gefunden. Nachmittags um 
die gewöhnliche Stunde machte der diensthabende Hausarzt 
die Runde und schritt zur Untersuchung des neuen Patienten, 
wobei sich denn herausstellte, daß das vermeintliche alte 
Männchen ein altes Weibchen war. Das alte Fräulein wurde 
in die Frauenabtheilung versetzt und fand sich dort zum erst-n 
Male seit 40 Jahren wieder in weiblicher Kleidung. Sie 
erzählt, daß sie mit 30 Jahren unter die Männer gegangen 
sei, sich als Buchhalter in großen Bureaux, zuletzt auch bei 
der „Agence Havas", redlich durchgeschlagen habe, seil etwa 
zehn Jahren arbeitsunfähig geworden sei und seitdem von 
wohlthätigen Personen ihrer Bekanntschaft versorgt und unter­
halten wäre. Alle diese Angaben stellten sich als durchaus 
richtig heraus. Unter den Bekannten der Frau war Niemand, 
der sie anders als in männlicher Tracht gesehen oder unter 
dieser Tracht eine alte Jungfer vermuthet hätte.

— E in  M in is te r im G efängniß . Ein Bericht­
erstatter des Pariser „Figaro" hat den' früheren Bauten­
minister B a i h a u t ,  welcher bekanntlich wegen zugestandener 
Bestechung im Panama-Prozeß zu 5 Jahren Gefängniß 
verurtheilt ist, im Gefängniß zu (St omp es besucht. Nach 
dem darüber erstattete» Bericht geht es Herrn Baihat nicht 
ailzuschlecht; er schickt sich allmalig in seine Lage. Gesan- 
geu-n-Kleider braucht er nicht zu tragen; ooch fegt er 
täglich selbst seine Zelle und besorgt die sonstigen reglements­
mäßigen Obliegenheiten wie die andern Sträflinge, zur 
Zufriedenheit der Gesängnißleitunq. So sei er auch unter 
die „guten Subjekte" klassirt. Fast täglich empfängt er 
den Besuch seiner Frau und seiner zwei Töchter. Außer 
der reglementsmäßigen einen Stunde darf er noch zwei 
weitere auf de» die Anstalt umgebenden Wiese» spazieren 
gehen, wobei er Zigaretten raucht. Sonst herrscht rigorose 
Einzelhaft. Der frühere Minister liebt es aber, mit den 
Wächtern zu plaudern. Er liest fleißig und schreibt Briefe 
an seine Familie, obwohl diese ihn, wie gesagt, täglich von 
12 bis 3 Uhr besuchen darf. Vor Kurzem hat er auch 
eine große wissenschaftliche Arbeit angefangen) Baihaut war

früher Ingenieur). Gewöhnlich muß der Ex-minister mit 
der Gefängnißkost vorlieb nehmen; ausnahmsweise darf 
er sich aus der Kantine verpflege» und etwas Wein kommen 
lassen. Er wird zu den Handarbeiten der Gefangenen nicht 
angehalten und zahlt für diesen Dispens eine Entschädigung. 
Statt, wie Vorschrift, um 8 Uhr, braucht er erst um 10 
Uhr Abends zu Bett zu gehen. Er kann korrespondiren, 
mit wenn er will und erhält seine Briese unerösfnet. Jeden 
Tag besucht ihn der Gefängniß - Geistliche, mehrmals in 
der Woche der Arzt.

—  E ine  ergötzliche Szene spielte sich dieser Tage, 
so erzählt das „B . Jnte ll.-B l.", auf einer Wachstube in 
Berlin ab. Ein höherer Offizier betrat ganz unerwartet die 
Stube, in welcher mehrere Soldaten eingenickt waren. A l­
ber Offizier eintrat, fuhren die Schläfer auf das Eonimaudo 
„Achtung" erschreckt in die Höhe und griffen nach ihren 
Helmen. Dabei passirte es dem Einen in der Schlaftrunkenheit, 
daß er statt des Helmes eine Kaffeekanne ergriff, die er ans 
dem Kopfe zu balanzieren suchte. — „W ir können" — 
schreibt die „Tg l. Rdsch." scherzend — „dieser Erzählung 
noch hinzufügen, daß eines Abend» sogar der sogenannte 
„Kalfaktor," der eingeschlafen war, mit der plötzlich ins 
Gewehr gerufenen Wache zusammen hinausstürzte und mit 
dem Besen präs ntirle."

— Menschenfresser im bayerischen H och­
gebirge. K ind : „Aber Papa — ich bitte Dich, wenn mir 
tu b is bayerische Hochgebirg gehen, so fahren wir um 
Gotteswillen nicht nach Berchtesgaden!" — „J a  warum 
denn nicht?" —  K ind: „J a  weil es dort Menschenfresser
gibt." - Bater: „Menschenfresser? Bist du verrückt?" —  
K in d : „J a  ich habe gerade im Reisebuch gelesen: Die
Bewohner von Berchtesgaden nähren sich größtentheils von 
Reisenden."

— D e r „Selbflkletterer." Aus Petersburg schreibt 
inan der „Köln. Ztg." : Ein Gemeiner des Jurjeivsche» I n ­
somnie- Regiments in Dünavurg hat einen Baumkletter- 
Apparat erfunden. Angeblich bewährte sich der „Selbstkletterer" 
bei einem jüngst in Beisein des Divisionskommandeurs an­
gifte Uten Bei such vorzüglich. M it dem Apparat an den 
Füße» erstiegen Leute leicht und sicher hohe Bäume, auf 
Kommando hielten sie mittat im Klettern ein, luden bequem (?) 
das Gewehr und feuerten. Ebenso leicht erstieg ein Soldat 
glatte Telegraphenpfostett. Der „Russische Inva lide" legt 
der Erfindung große Bedeutung bei für Erkundungen, Wald- 
veriheidigung, Zerstörung von Telegraphenleitungen u. s. w. 
Beim Gehen wie Reiten können die Leute den Apparat an 
den Füßen behalte».

—  E in  poetischer Selbstmörder. Boriget, 
Dienstag Nachts Hörle ein auf der Margarethenbrücke bei 
Budapest postirter Konstabler eilten schwere» Gegenstand 
von der Brücke in« Wasser falten. c$« tief »>, bi. Cnta, 
woher das Geräusch kam und sah unten im Wasser einen 
mit den Wellen ringenden Mann, der im nächsten Moment 
vor den Augen des Polizisten ertrank. Auf der Brücke fand 
der Kcnstabler nur einen Zettel mit folgender Insch rift:

„Freiw illig sterb' i ’,
Weil ich verlor das Derby."

—  Menschliche Urtheile. Aus dem Leben de« . 
berühmten Malers Raue, der im Jahre 1735 in Madrid 
starb, wird erzählt, daß einige Freunde da» von ihm 
gemalte Porträt einer Dame tadelten, weil es ihrer Meinung 
nach dem Original zu wenig entspreche. Dieser Tadel ärgerte 
den Künstler nicht wenig. Er bat deshalb die Dante, in 
seinem Arbeitszimmer hinter ein.» durchsichtigen Seidenst-fff 
zu treten, der mit einigen Löchern versehen war, so zwar, 
daß nur ihr Kopf hervorschaute. Dies veranstaltete er 
gerade zu einer Zeit, als ihm seine Freunde ihren Besuch 
angesagt hatten. Die Dame willigte ein, und die Freunde 
kamen. Der Maler zeigte ihnen nun ein zweites B ild  der 
Dame, das er angeblich noch nicht ganz enthüllen wollte. 
Die Kunstkenner betrachtete» das B ild wieder, fanden aber, 
daß es immer noch nicht vollkommen ähnlich sei, und machten 
abermals verschiedene Aussetzungen. Daraufhin brachen 
Ratte und auch die Dame hinter dem Vorhänge in schallendes 
Gelächter au«. Nachdem dann das lebendige Original aus 
dem Versteck hervorgetreten war, sagte sie spitzig: „Aber, 
meine Herren, wollen Sie denn ein Bild von mir haben, 
das m ir ähnlicher ist, als ich selbst?" Die Freunde waren 
beschämt, als sie nun verblüfft in das runde Loch de» 
Seidenstoffes blickten, woraus der Kops der Dame ver­
schwunden war, der als lebendiges B ild gedient hatte. So 
sieht menschliche Kritik mitunter ans, wenn sie zu tadel- 
süchtig und oberflächlich vorgeht.

Technisches.
Technische MittheUungett oom Bureau für Patent-Angelegenheiten: 

®. B ra n d t« ) Berlin S. W. Kochstr. 4. Technischer Leiter I .  Brandt, 
Eivilingenienr. Seit 1873 im Patentsach thätig.

1. E i«  vereinfachtes N ietverfahreu  ist der
Aktiengesellschaft M ix und Genest in Berlin patentirt 
worden, bei welchem die Nietung in ganz erheblichem Maaße 
vereinfacht wird und das sich ganz besonders für die 
Massenfabrikation kleiner Artikel eignet. Hat man zwei 
Bleche zu vernieten, so bohrt man bekanntlich durch beide 
Theile Löcher, steckt durch dieselben einen S tift und hämmert 
die beiderseits ein wenig hervorstehenden Ende» derselbe» 
breit. Diese Manipulation werden besonders bei der Massen­
fabrikation kleinerer Gegenstände dadurch recht unbequem 
und zeitraubend, daß der Arbeiter mit drei losen Theilen.

*) Diese» Bureau ertheilt unsern verehelichen Abonnenten An»> 
tuust in Potentangelegenheiten ohne Recherche grati».
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ben beiden verbindende» Stücken lind dem Nietbolzen zn 
thun hat. D a s  neue N ietverfahren besteht mm darin, das; 
m ail nu r das eine der zn verbindenden Stücke locht; das 
andere Stück, das allerdings reichlich doppelt so dick sein 
muß wie das erstere, w ird  nu r etwa ans halbe Ticke gelocht, 
b. H. mail läßt die Lochstunze nu r bis zur M it te  eindringen, 
wobei sich unter Benutzung einer gelochten Unterlage ans 
ie r  andern Seite dieses Stückes ein heraustretender Putzen 
bildet, der dann a ls  Nietbolzen dient. M a n  steckt das ge< 
lochte Stück nun ans diesen Bolzen und vernietet denselben 
in  bekannter Weise. D ie  oben genannte Aktiengesellschaft 
wendet bas neue N ietverfahren hauptsächlich bei der F a b ri 
kation elektrischer Wecker zur Verbindung des Anker« m it 
der denselben tragenden B la ttfe de r an. N atü rlich  eignet sich 
das Verfahren auch fü r viele andere Zwecke und bildet 
somit einen Fortschritt in  der Werkstatttechnik überhaupt. 
D ie  Aktiengesellschaft M ix  und Genest ist bereit, gegen 
Lizenzgebühr die weitgehendste Anwendung des Patents 
freizugeben.

f S ß f t k i f i f t l t *  f l .  IO . o O perStoffzur kompletrn 
Nobe ii»d bessere Qualiiälen — sowie schwarze, weifte und fa rb ige  
Seidenstoffe von 4 5 . k r .  bis f l .  11.65 per Meter — glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert. Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 20DÖ verjch. 
Farben, Dessins e t^ ^ P o r to -  und z o l l f re i .  Muster umgehend. Blies« 
losten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 3
S e id e n - F a b r ik  G . H e n n e b e rg  (k. u. k . Hofl.), Z ü r ic h .

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Humoristisches
E in e  (S o h u u b r t .  21.: „M e in e  F ra u  ist der reine 

C o lu m b u s !" —  23.: „W a s  hat sie denn entdeckt?" —  2t.: 
„G a r  n ich ts ; aber sobald der F rü h lin g  da ist, schreit sie: 
„L and , Land, Land!"

vom Büchertisch.

C*'- w CT5 3

e -5
SS
O F §

Amtlich erhoben I I
3 -3 
ä N '

Ä  o. 1 4 g  ;f t  ~n - ?  " ' a>) -
ft) 1 »

n. ' fr. !' fl. ! Iv. 1 fl. I fr.
Weizen MiltelpreiS 1/2 Hektcl. 3 60 1 8  15 8  18
Körn „ „ 2  ! 8 6  i 7 I 85 7 | 90
Gerste „ . 2  ! 4 1 6 | 65 6  44
Hafer „ . „ 1 1 ' 2 G | 90 7 j

Vidimliriipicifr g a g -B

« s  1 ®  5
c  i

m igfe it, belegte S tim m e, Reiz zu Räuspern, und Spucken 
bilden die ersten warnenden V o rläu fe r der Krankheit. Werden 
dieselben vernachlässigt, dann endet der Zustand in anhal­
tendem Husten m it B ln ta n s w u rf, B lu ts tu rz, starken Rächt- 
schweißen, hektischem Fieber und totaler 'Abmagerung und 
E ntkrä ftung des Patienten. W er den Keim der schrecklichen 
K rankheit in sich fü h lt, der zögere keinen Augenblick, sondern 
verlange kostenfrei D r. ChaS Thom as' Rakurheilmekode, 
welche sich bei allen heilbaren Stadien der Lungenschwind­
sucht, Emphysem und Asthma von schnellem und sicherem 
Erfo lge erwiese» har. Man be z ie h t d ieses be rü h m te  H e il­
v e r fa h re n  je d e rz e it gä n z lich  k o s te n fre i,  du rch  H erm ann 
Dege’s V erlagsbuchhand lung  zu Le ip z ig . i g i6.

Y<xô xVm ^ s\xx -QixxeWe

E in e  g u t u n te rr ich te te  und re ich h a ltig e  W ie n e r  Tage« 
ze.tuug ist die im 40. Jahrgange täglich erscheinende „Oester r. 
S B o tsze itiing ". Dieses Blatt, welche« z» den ältesten, geachteten, ein 
sinnreichsten und meistgelesenen Wiener TageSbtättern zählt, bietet 
in seiner »„gewöhnlich reichhaltigen 11116 hochinteressanten S onn tage  
B e ila g e , welche sowohl die Abonnenten der täg lichen Ausgabe, 
wie and) Diejenigen, welche dieses Blatt blos e in m a l oder zw e im a l 
w öchentlich beziehen, u n e n tg e lt lic h  ei hallen, eine Fälle gediegenen, 
belehrenden und unterhaltenden Lesestoffes (Artikel über Gesundheitspflege, 
Erziehung, HanSwirlhschast, Galten- und Obstbau, Novellen, Anekdoten, 
Preisräthsel mit werthoolleu Gratis-Priimieu, Gedichte -c.) und macht 
ihren Lesern so den Bezug eines besonderen Fa m i l i  enb la11 es 
en tbeh rlich .

P ro b e n iim m e rn  der „Oester 1. Bo l ks-Z e i t n ng", welche 
mit tä g lich e r Postversendiing monatlich fl. 1.50,mit e in m a lw ö d ie  111= 
lieber Zusendung vierteljährig HO kr., mit zw e im a l w öche n tliche r 
Znsindnng vierteljährig fl. 1.45 kostet, versendet überallhin g r a t is  lind 
franco die Administration: W ien , I., Sd) 111 erftrast e 16.

Eingesendet.)
U nenfbehhrlich  fü r  jeden H aushalt is t 

)

m it  Bohnenkaffee-Geschmack
Derselbe bietet den unerreichten Vortheil.

: daß man dem schädigenden Genuß des unge­
mischten oder mit Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel w o» l- 
schmeckenderen, dabei gesunderen sst 
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst em pfeh lensw ert fü r Frauen, Kinder und Kran!#. 

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ueberall zu haben. 7z Kilo a 25 kr.

Spanferkel
Gest. Schweine
Extramehl
Mnndmehl
Semmelmehl
Pahlmehl
G rie S , schönet
Hansgries
Graupen, mittlere
Erbsen . . . .
Linsen
Bornen . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tanbe»
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch gefelchleS . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
Butter . . . .  
Milch, Obers .

» kuhwarme 
„ abgenommene 

Brennbolz, hart »ngeschw.

Stiles
jiilogr.

Vz Hertoliter 
. 9 Stiles
• 1 „ 

Paar 
Kilogr.

Liter

K .-M .

49
19 
18
17
15
20
18 
32 
18 
26 
12
16
50 
20

30
60
60
60
44
72
05
90
24

8
6

70

anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen  U nternehm ung  K ro n d o rf bei Carlsbad.

V o rrä t liig  in  den

M ineralwasserhaMlip, ADOtbekeu. Restanratiouen etc,
! H aupt-N iederlage fü r  W aidhofen und Um gebung bei den Herren 

M O R IZ  P A U L . A p o the ke rn . U O T IT R IE 1 )  FK1KSS. W we., Kaufm ann.

47
18
16
13 
10 
18 
16 
22 
27 
36
14 
16 
30 
20
85 
40 
64 
56 
58 
44 
68 
19
86 
18 
10
5

50

Leum 'lchigen-e Kranlrheitserscheimm gen.
Steine Krankheit schleicht sich in  so heimtückischer Weise 

in  die Constitution, wie die Lungenschwindsucht. Unter dem 
Deckmantel der Gutm ütigkeit ergreift dieselbe ihre O pfer und 
bevor der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerstö­
rungsprozeß bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung er­
reicht. Allgemeine körperliche Schwäche und Abmagerung, 
krankhafte Gesichtsfarbe, B rust- und S.-itenstiche, Fieber, 
D ispositionen zu Schnupfen, Husten und C a ta rrh , Kurzat-

OOÖÖOOOOOOOOOOOOOOQQ
E i n l a d u n g

zu der am

S onntag , den 18. J u n i 181)3, 12 U hr m ittags
stattfindenden

Gene r a l ve r s amml u ng
Bezirkskrankenkasse in Waidhofen a. A.,

H o h e r  M a r k t  N r .  2 8 ,  H o p f 'S  G a s t h a n s .

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht des Vorstandes.
2 .  A n tra g  des lleberwachungSausschnsses auf Entlastung und 

Genehmigung der Rechnung.
3. N euw ahlen:

C*. d rS  V o i  s tu n d tS ,

b. des Ueberwachungsausschusses,
c. der M itg lie d e r des Schiedsgerichtes.

4. A n tra g  der Castevorstehuug auf Vertagung des in  der 
vorjährigen Generalversammlung gefaßten Beschlusses in 
Bezug auf die E in füh rung eines speziellen Versicherungs­
zweiges.

5. Anträge der Delegirten von Abbsitz.
6. Abfällige Anträge.

D ie Vorstehung.

eOQQOOOOOOOOOOOOOOOO
Auszug aus dem  F ah rp lan  der k . k . österr. Staatsbahnen.

(G ü t ig  vom  1. J u n i 1893 .)
- ^ . n a s t e t t e n . — Z K l e i n . - l E S e i f l l n g ' — S e l z t l n a , ! .

S t a t i o n e n

Classe

W ie n ................. ab
Linz . . . . . .  ab

A m  s t e t t e n .........................................ab
U lm erfe ld. , ...................................... ....
Kr'öllendorf H .......................................„
Hilm-Kematen...................................... „
Rosenau.....................................................
Sonntagberg R. .  .......................... ....
W a id  h o s e n .........................................„
Stadt Waidliofen H ..............
O b e rla n d ............................................. ....
O aflenz.....................................   n
"W eyer . # . • • # * • • • • n
Kastenreith...............................................

f an

K l . - R e i f l i n g .............................  )

(.ab

H ie f la u ................................................. ....
(E is e n e rz ) ............................................. an
( P r e b ic h l) ..........................................an
A d m o n t ................................................ ab
S e l z t h a l ..........................................an

Steyr  .............. an

8 . Z.
903

P. Z.
917

P. Z.j S .Z .
913 I 1005

P. z
919

1. 2.
F rüh

8«o
floo

3710

1 1 °

U 49

1155 
1 2 '4 

2 13 

409 
121 
1 38

1.2. 3. 
F rü h

8°o
000

10"
1050
n 04

11 "
11 "  

1 1 »  
1 1 ' °  
1 1 84 
U Ü 2 

11.47 

12 09 
1 2 15 
1 2 “ °

12  25 
124 
2 13 
4 09
2 0ü
2 27

1. 2.3 .'
Vorm .

950

1223

2 48 
3 1,1
309
3 ic

3 21

3 27

3 "  
3 4 3  

403 
4 00 
422 
428 
434

5 0 9

G‘ 4
7 20

(•58

? 22

655
Abda.

1. 2. 3. 11.2.::.
Nehm.

330

.5 8 f,‘
I 10»
§ 928

I  9 45

Nehm
g50|330

juO
713
721
728
733
739
752
750

815
820

8 "

8 "
8 "

8 . Z.
901

P. Z.
911

P. Z.
927

S t  a t  i
p. z.
928

P. Z.
912

AUds.
900
825

I V '

IV -

123

12 39
127

5 45 
704 
2 01 
2 1S

5 41
F rüh

1.2.3.
Nchts.
IO-11
1233

2 25 
237

2 49
2 54

3 °7

3 27  

332 
3 .14 
3 r,o

3 5 5

3 59
5 0 «
545
794

t>“
Früh

SU

G18

6 "
6  39

G4C
6 51
6 57
7 34
739

gM
8 08 
8 "

I  9 10
4 1 0 "
A l l 04

I  -
g 1 1 01
|H 2 5

S e 1 z t  h a 1 
Admont . . . 
(E isenerz). . 
H i e f 1 au . .

ab

K l . - R e i  f l  i n g .

Kastenreith . . .
W e y e r....................
Gaflenz ...............
O b e rla n d ...............
Stadt Waidhofen H 
W a id h o fe n  . . . 
Sonntagberg H. .
Rosenau ................
Hilm-Kematen. . . 
K rö llendorf H i t . . .
U lm erfehl................
A m s te t te n  . . .

W ien ................. an

1.2.3. 
Abds. 

2 = 6 " '  
I I 6 "  
« 5  6 10 

L 7 4» 
= 83»

I  9°° 
9 "  
9 13
0 25

9 30 
9 48
9 50

10 03

1 0°9 
IO 14 
1 0 21 
] 0 29

1 0 40

1.2.3.
Abds.

8 10
8 "
8 "°
Q31

1 0 11

10 1 
10 8
U05 
1149
U  25

1155

1 2 1,8 
1 2 14

] 2 29

1 2 4:i

600
F rü h

3>o

P. Z.
920

1.2.3.
F rüh

6 116 

6 13 
6 20 
0 33 

6 38 

057 
705

7 12 
7  18 

7 2 3  

7 3 0  

7 3 8  

7 5 0

10%)
Vorm .

1135

S. Z.
902
n 2.
F rüh  
2*9 
2 37

3 12
358

40 8

P. Z.
914

P. Z.
930

P. z
918

735

Früh
732

1.2.3.
F rüh

732
759 
7  37

8 51

9 56

1 0 »o 
10 "  

10 "  

10»  
IO 37 
IO 60 
1 1 08 

1 1 "  
11 "  

1 1 "  
1 1 3 0  

1138 
1150

420

Nehm.

347

1.2.3.

# 2

| Ä

K  CD 
Nehm. 

12"  

1 2 2“  
1241 
1 2 56 

jO l

1 »  
1 "  
1 »  
1 "  
l "  
l 67 
2 00 
2 20

625
Abd.s.

1.2.3.
Nehm.

2*9
251

a «
3"
480

435

4 "  
4 "  
4 5» 
6  04 
B21 
5 "  
5 ”
5 38

5 «
548
B56
Go«

1020
Abds.

173»
I 905

S .Z .
904

1. i .  
N ehm

31* 
3 84 
2 "  
4 "  
469

B04

6 48

6 16

850

732

Die Nachtzeit von -6 Uhr Abends bis 5 Uhr gemacht.
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N Ä H M A S C H IN E N  j
g u t ,  l-eel b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch alter

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

Uahmafchinenöhl.
T O S E P  S O IE E ^ L T l iT IE Z R ,  

P a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M ark t 86.

WM" Zohe Ptovilion.
i Verwendbarkeit auch fixe-S G  h a lt  zahlen wir A gen ten  für den 
erkauf von gesetzlich gestalteten Losen auf Raren. Offerte an die H a u p t-  
ädtische Wechselstuben Gesellschaft A d le r  &  C om p ., 

Budapest. 924 1 2 -8

Jr. Nosa's

K e b e n s b a l s a m
ist ein feit mehr nt» 30 Jahren bekannte», die Ver­
dauung, den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
H a n s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile der Emballage tragen die neben­
stehende gesetzlich deponirte Schutzmarke.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch zu habe»:
P R A G E R  H A U S S A L B E .

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt nnfipvbem nlä fctnnerrtiiihiirabefi 

und zertheilendes Mittel.,
In  Dosen ä 35  k r. und 25 k r. P e r  Post 

6 k r. mehr.
Alle Theile der Smtmllafle Ivngeu die

liclieiiftclicnbc gesetzlich dcponirte 
©chiitzinovfe.

H a u p t D epot
23. Fragner, Frag,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 , Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
g a r-  Postversandt täglich. 927 2 6 -1

»ii richten. 92b 12 — 6

Großes Lager aller Gattungen 
mir solid gearbeiteter

1 !  i ä i b c i
eigener E rzeugung

bei

i .  Müller,
Bau- und Möbeltischler ooo 8 - 7  

L in z . M arienstrasse 10 , L in z .

*C7 ebern.ah.me
von B ra n ta n s s ta t tu n g e n  und comptcten M ö b -  

lirn n g e n .
Jllustrirte Preis-Courante und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusamniengestelltcn Speise- und 
Schlafzilumern aus Nnßbanm- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stylgerechter M ö b e l f ü r  
S o m m e rw o h n u n g e n  aus gebeitztem und lackirtem 

Holze.

ÜliernaMe jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

Solid.© A genten
verden in alle» Ortschaften non einer leistungsfähigen Banifirma behufs 
Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich erlaubten StaatSpapiereu und tzosen 
legen günstige Zahlungsbedingungen engagirt. B e i n u r  ein igem  
gleiste sind m o n a tlich  100—lJOO f l.  zu verd ienen. Offerte sind 
in Ä  r  m i  » P r e i s  z, B udapest, G rcnadiergaste  N r  4,

, A M
0

Zum Waschen von

und zur E rz ie lung  einer

scfineeweisssn Wäscäe
is t das beste M itte l Schicht's Patentseife. 
N u r cc lit, wenn in  Papierpackung m it 
Schutzmarke ,,Schwan“  und den Patent- 

nummen 48,911 und 4507.

G e o r g  S  c  ib . i  c  ln . t ,
955 0—2 A u s s ig  a d. E lb e ,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.

Kitte Mbeachte«! 884 2B_4 
IKrT" X^T"a.sserd.iclxte

ein  ̂ Product den besten Fettstoffen, macht das Leder
w eich  und dauerhaft, g ib t ihm ein tiefschw arzes
Aussehen, schlitzt es vor Zerspringen und verhütet 
gänzlich das D urchdringen des W assers.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich für 
Stiefe l, Schuhe, Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

in  W aidhofen zu haben bei: August Lughofer, 
Georg Gruber, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

Erzeugung des L. S ta r k  in G rillenberg , P ost: 
B e rn d o rf  (N iijer-Oesteri'e ich).

Ausgezeichnet 1 879 1884 1888
Linz ßerndorf Hainfeld

1392
Wr. Neustadt, Krems, druck a i der Mur, Weyer an der Enns 

Waidhofen an der Ybbs.

C D

l i L
&

<> b s :

(0T2

Die zur Bereitung eines krä ftigen und ge­
sunden

Naitsti'tttcks
nöthigen Substanzen lie fe rt ohne Zucker für

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 Liter 

A p o th e k e r H artm an n
Steckborn Hemmenhofen
(Schweiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. Verkauf vom 
k. k. M inisterium des Innern gestattet. Hauptdepöt für 

Oesterreich: Altenstadt (Vorarlberg).
M a r t in  Scheidbach.

Niederlagen in Waidhofen: Ignaz Gindl, Fer,schnitz : A. Götzl, 
Haag: Georg Berg, Steinakirchen: Ludw. Mauss.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M ittel zum Glänzen der Fuß­
böden, Parqnette» und Matt-Möbel.

Zu Haben bei:

Leopold #rte$, Waidhofen a. d. Abbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 52—11

ß

N n te rp h o s p h o r ig s a u re r

K a l k - E i  s e n  S y r n p
Bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser seit 22 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
BvusLsyrup wirkt s c h l e i m l ö s e n d ,  h n st e n st i l l e n d, 
sch w e i ß  v e r m i n  d e r  u d, sowie die E ß l n st, V e r b a u *  
ii n g und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n d ,  den K ö r p e r  
k r ä f t i g e n d  und st ä f f e  n d. Das in diesem Syrup ent­
haltene Eisen in leicht assimilirbarer Form ist für die B l u t- 
b i l d u n g, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders derK n o chen  b i l d  u n  g nützlich.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 
kr. mehr für Packung. Halbe Flaschen 
g ib t es n icht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Herbabnya 
Ealk-Eisen-Syrup zu ve rlangen. A ls  Z e i­
chen der E ch th e it findet man im  Glase 
und a u f dein v #rSchlusskapsel den 
Namen ,,Herbabny" in  erhöhter S chrift 
und is t jede Flasche m it  neb iger beb. 
protokollirton Sbhutzmarke versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch the it w ir  
zu achten b itten.

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit1
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiserstraße 73 nnd 75.
Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner bei den Herren Apothekern in Ametesten: E. Matzke, 
Scheibbs: F. Kollmann, Seitenstetten: A. Resch.

5 bis 10 Gnl-en täglichen soi 10-9
ficf)cveit V e rd ie n s t ohne Kapital und Resico wird Jedermann 
geboten durch den Verkauf eines leicht absetzb. Artikels. Anträge 
unter ,D ane^, a. d. Annoncn Expedition I .  D annebe rg , 
W ie n ,  I-, Kninpgafse 7.

MARKE

I
!
o°
0

o°

li
Sarg’s sanitätsbehiivdlich geprüftes

Sarg ’,

K barg s samt:

ALODONT

kA lodont
Sarg’s H

KALODONT

w w w w w w w e
ich geprüftes

Schönheit der Zähne. 8
k ; in n t  a ls  unentbehrliches V

Zaümmtzmlttßl, \
[.staromatisch erfrischend 0  

 ̂und sehr praktisch auf Q 
Reisen. ^

 ̂ist im In- u. Auslande 
mit grösstem Erfolg 

eingeführt.

9  W

5 - 'S

Sarg’s j

iKALl 'DONT
der Ver- ^  Sarg's 
packung 
ähnlichen, 
wcrthloscn

kaloU ont
Sarg s B  Ä

ahniBgeu! \ KÄLODIj NT

ist durch die hand­
liche Verpackung, 
seine Billigkeit u. 
Reinlichkeit im Ge­

brauch bei Hof 
u. Adel wie im 

einfachsten
Bürgerhause

zu finden.

Bester Schutz 
gegen An­

steckungsgefahr *1

en\Anerkennung 
aus den höchs 
ten Kreisen lie 

gen jedem 
Stücke bei.

Sarg’s

KALODO
S a rg s

KALODON

is t  zu  haben

bei a lle n

Apothekern,N P a r fü ­

meuren etc

T P r e i s

In Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn G. Bittermann.

W  Jeden Sonntag
Spatenbräu

’ im ijotcl „jmit goldenen Löwen"
Paris 1880 goldene Medaille.

bia sä- i-u 250 Guiden in Gold,
wenn Creme Crolich nicht alle Hautunreinigkeiten, als Sommer- 
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiss und jugend­
erhält. K e i n e  Schminke. Preis GO kr. Man verlange ausdrück 
lieh die „preisgekrönte Creme Crolich“ , da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Crolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Crolich's Hair M ilkon, das beste Haarfärbemittel der 
Welt! Bleifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepot J. Crolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen. In Y b b s :  A. RIEDEL. Apotheke z. heil, Geist.



N r. 23. „Bote von der M b s ."

Ferdinand Schnell,
vormals L. C f«er,

M T  fotografische Anstalt
in W aidhofen  an der Ubbs,

UUr O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s c  N r .  24,
= _ _ _  im eigenen Hanse,

fc « r"  (Zngang neben Reichenpfaders Äanfntannsgefchüfte.)

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder Art. Für genaue 
Ähnlichkeit wird garanlirt. Coloriren loirb auf das Sorg­

fältigste ausgeführt.

Zähne und Gebisse
nach neuestem, amerimnstchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchtawslri
stabil in Vai-hofen, oberer Startplatz

im Hause des Herrn M  S o r n m e r .
% * e e * @ e @ e e e e e # e e # # #

8. Jahrgang.
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A n z e i g e

und

Anempfehlung!
Der ergebenst Unterfertige erlaubt sich den 

verehrten Hausfrauen die höfliche Anzeige zu 
machen, das; er vom 1. J u n i  an

lK sr echten

-

eine

erzeugt, verwendet m it schöne K ra n z fe ig e n , 
g änzlich  fre i von je d e r B eim ischung,
ist daher sehr gut in Geschmack und gibt ei 
sehr schöne Farbe.

Um zahlreichen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll ergebenst

Ignaz Gindl.
Ze l l  bei Waidhofen a. d.
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Kundmachung.
Sonntag, den 18. Jun i 1893, um 2 Uhr 

Nachmittag, wird im Schulhanse zu Rosenau die 
Vergebung der Bauarbeiten des Zubanes an dem 
Schulgebäude in Rosenau, im öffentlichen Licitations- 
ivege stattfinden.

Der Voranschlag dieses Zubaues ist auf 
851)2 fl. 44 kt berechnet.

Die sich bei der Licitation betheiligeudcn Bau­
unternehmer haben die Eintragung als Mitlicitauten 
10% des Kostenbetrages als Vadium zu erlegen.

I n  den Plan und den Kostenüberschlag kann 
beim Obmanne des Ortsschnlrathes Rosenau jeder 
Interessent Einsicht nehmen.

Fü r den O r t s s ch n l r a t h Rosenau,  
den 4. Jun i 1893.

v. Prokosch»
derz. Obmann.

e rg e b e n s t  a n z u z e ig e n .

Das älteste
verbreiteste beste u.

billigste
tä g lic h  erscheinende W ie n e r  V o lk s b la tt

ist dic
O este rre ich isch t

Volks-Zeitung.
Dieselbe enthält:

Ausgezeichnete Leitartikel 
interessante Feuilletons, 
hochinteressante Romane, 
Special-Telegramme von 
eigenen Eorrespondenteu 
im In -  und Enelnnbe, verläßliche, 
wahrheitsgetreue Berichte 
Ober alle Tages-Ereigiiisse. 
Theater,Kunst ».Literatur, 
W aaren ». Börsenberichte 
belehrende it. unterhaltende

Artikel über Gesundheits­
pflege, Gartenbau, Land-, 
Forst- ». Hauswirtschaft, 
Erziehung it. Unterricht, 
Küchen- ü. HanS-Reeepte, 
Bcrlosnttgslistett, Novellen 
humoristisch. Erzählungen 
Scherze, Anekdoten rc. rc. 
Prcisräthscl mit sehe schöntu 
imb werthvolle» G ratis -P rä - 
i l i te il. Großer, deutlicher Svrnl. 

sann in dreifacherDie C efte ir. Volks-Zeitung
Weift slbor.nivt werde».

1. M it portofreier Zusendung der täg liche» A usgabe 
zuni Preise von

m onatlich  fl. 1.50.
2. M it e inm a l w öchentlicher portofreier Zusendung 

der reichhaltige»

Sonntag-Ausgabe (mit Beilage)
zum Preise von 

9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .
;t. M it zweimal wöchentlicher portofreier Zusendung der

S o n n ta g  ttt t i)  D o n n e rs ta g -A n s g a b e »
zum Preise von

fl. 1.45 v ie r te ljä h r ig .
(fc-g- A bonnem ents  können jederzeit beginne».

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bereits er­
schienenen Theile der laufenden hochinteressanten R om ane 
und N ove lle n  g r a t is  nachgeliefert.

P ro b e n u m m crn  sendet Überallhin gratis »nd portofrei

Die E iM ition  der „Oesterr. V o lM e it i in r
Wien, I., Schulerstrasse Nr. 16.

Maierin
für eine Milchwirtschaft wird gesucht. 972 O—1

Eine Sommerwohnung
zu vermietheu, bestehend aus 2 Zimmer anstoßend und 
1 Zimmer separat, zu erfragen beim Eigenthümer, Gasthaus 

zur Brücke in Opponitz.

MAGGI S u p p e n w ü rz e  in der Apotheke 
„zum Einhorn.“ 970

Tinct. capsici comp.
(P Ä IN -E X F E L L E R ),

bereitet tw $ ttd jte re  A p o theke, P ra g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
in  den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
fei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
m it der Schutzmarke „Anker" als echt an.

« e n tra l-y e rso ttl» :
Richters Apotheke zum Goldenen gcmen, Pr»«.

E in  grosser, tra g b a re r, eisener 967 0 — 1

R e s t a u r a t i o n s - H e r d
ist billig zu verkaufen. —  Auskunft in

Hierhammer'o
Gasthof ,zuin gold. Pflug', Waidhofen.

80  Medaillen und Diplome. Garantie.

U d o l f  &  3 o |c f in e
beehren sich ihre am 5. Juni 1893 stattgehabte

T r a u  u 11 g

Fr. Kernreuter,
Maschinen- n. Fenerlöschgeräthe-Fabrilc, 

Wien» Dernnls» Znuptstrnke 117.

Dampfspritzen i 3 G rössen 
, eigenen und be­

w äh rten  System s. Epochale  p a te n tie rte  
N e u e ru n g : A usw echselbare B ronce- 
C y lin d e r - E insätze . Die Pum pencyiindcr 
können so fort, ohne dass die M aschine in die 
F a b rik  kommen m üsste, ohne dass ein M onteur 
von der F a b rik  anw esend sein m uss in  e iner  
halben Stunde geg en  neue ausgew echselt 

w erden.

Besonders le ich te  B edienung, e in ­
fachste In s tan d h a ltu n g . 

E hrenvo lls te  Zeugnisse über w ieder­
holt g e lie fe rte  D am pfspritzen , sowie Uber die mit 
denselben  vorgenom m enen strengen tech ­

nischen Proben stehen  so fo rt zu Diensten.. 
Ferner in  anerkannt vo rzüg lichs te r A u s fü h ru n g :

Wagenspritzen,
Abprotzspritzen,
Karrenspritzen,

Hydrophore,
Wasserwagen,

Mannschaftswagen,
Feuerwehrleitern,

Feuerwehrausrüstungen,
D M " I l lu s t r .  P re isbücher und P hoto ­

g rap h ien  g ra tis  und franko. - W I
Zahlungserle ichterungen fü r  Gemeinden und Feuer- 
961 12—3 wehren.

Oekonomle-, Magazins u 
Gartenspritzen, 

Pumpen und Brunnen für 
alle Zwecke gediegenster 

Construction, 
Signal- und Beleuchtungs- 

Instrumente, 
Schläuche und Gewinde.

Tüchtige Maurer
und ein geübter und verläßlicher

Maurerpolier
finde» beim Baumeister R a u s c h e r ,  N l m e r f e l d ,  für 

längere Zeit Arbeit.
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6°0ige bulgarische 
Staats-Hypothekar-Anleihe 

von  1892 i n  G o l d .
Sichergestellt durch erste Hypothek auf die Eisen­

bahnen Rustschuk-Varna und Kaspitschau-Sosia- 
Küstendil, sowie auf die beiden Hascuplätze 
Burgas und Varna.

Nollkoninie» steuer mit» gbnbrenfrei für 
j tzt und alle Zukunft.

Rnchzahlbar a l p a r i in halbjährigen Ver­
losungen innerhalb 33 Jahren.

N ich t eonvertirbar bis zum Jahre 1898,
In te rn a tio n a le s  A nlagepapier, cotirt in 

Wien, Berlin, Amsterdam und Genf.
Rentirend znin bentige» bonrs« m it 

«•30% .

W echselstuben-Acticn-Gesellschaft

i., Woiizeiie io „sttercitr“  Mariahilferstr. 74B.
W ien .

6ttou«atber. verantwortlicher Schriftleiter u»d Buchdrucker Sulou U. Heiimbsrg ie Waidhefen a d Abbe —  Für Inserat« ist die «ochriftleitung nicht verantwortlich.


